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Klag⸗ vnd Troſt Gedicht 
Vber den ſchmertzlichen / doch ſeeligen Hintrit 
auß 75 Leben 


Weyland cage r een vnd 


Marin Blumigen⸗ 


Vornehmen Buͤrgers vnd Handels⸗ 
Manns / wie auch Wolverdienten Ge⸗ 
richts Aſſeſſoris vnd Schoͤppen 
in Thorn / 

Welcher den 10. Maji dieſes 1655. Jahrs zu Mittag 
kurtz vor Eilffen dieſe Welt geſegnet / vnd 
darauff den iz dito bey Volckreicher Ver⸗ 
ſamlung Chriſtlich zur Erden be⸗ 
ſtattet worden. 


auß 
Schuldigem Mitleiden feines geweſenen 
Hr. Hoſpitis auffgeſetzt 


von 


Paulo Scheppein, Dant: 


| / 
Godruckt / durch Michael Karnall. 


Albie wird die betruͤbte hinterlaſſene Fr. 
Witwe redend eingeführer mit dem felig 
verſtorbenem Herrn: 
Sie. 
Ch ich Arme! welche ſtraffen 
ä Schicket mir der Himmel zu; 
Sehet ohne mich entſchlaffen 
In dem Tode meine Ruh / 
Meine Freude / meinen Liebſten 
Ach mich aller Welt betruͤbſten. 
Er. 7 
Liebſtes Hertz ach laſt das weinen 
Hemmet dieſen Thraͤnen⸗ fluß: 
Denn ſo pfleget Gott die ſeinen 
Abzulohnen / die mit Buß 
Und im Glauben zu Ihm kommen; 
So bin ich der Angſt entnommen. 
Sie. | 
Wahr iſts das jhr ſeydt entnommen 
Allem Jammer / aller Pein / 
Das jhr ſeydt dahin gekommen 
Wo euch nicht als wol kan ſeyn / 
Aber ich muß annoch bleiben 
Und durch Kuͤmmer mich ableyben. 


Er. 


„ e ER REI T 
Wie? Ableyben meiner wegen 
Euer mir geneigtes Hertz? 
Nein / bedencket diß hergegen 
Wie ich ſo viel Angſt vnd Schmertz 
Auff der Erden dulden muͤſſen / 
Eh ich endtlich jhr entriſſen. 
Dieſes auch vermehrt mein Klagen 
Wenn ich ſchmertzlich muß anſehn 
Wie mit vielem Haͤnde ſchlagen 
Die betruͤbte Soͤhne ſtehn / 
Wenn ich ſeh wie jhre Wangen / 
Voller bittern ne hangen. 
Er. ' 
Wozu aber find die Thraͤnen 
Welche jhr vergeblich gieſt? 
Wozu dient das Hertzens⸗ ſaͤhnen 
Bmbſonſt dieſes alles iſt / 
Denn ich doch durch eure Zaͤhren 
Von hie nicht werd wiederkehren. 
Gott / der Vater aller Waͤyſen 
Wird denſelben auch vorſtehn 
Wenn ſie jhn von Hertzen preyſen 
Und auff ſeinen wegen gehn / 


CCC u en eigen 
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Nun Ade jetzt muß ich ſcheiden 
Gönner mir die Himmels ⸗ freuden. 
Sie. 

Wol ſo lebt in lauter Wonne 
Vor deſſelben Angeſicht / 
Welchem ſterne / Mond / vnd Sonne 
Bald gehorchen wenn ers ſpricht: 
Lebet bey den Engels ſchaaren 
Die vns Menſchen ſtets bewahren 


Wir in deſſen wollen bitten / 
Den / der alle ſterben laͤſt | 
Der auch vnſre ſchwache Huͤtten 
Weiß zuſchuͤtzen auff das beſt 
Das er vns auß dem Getuͤmmel 
Zu euch fuͤhre in den Himmel. 


Ein anders. 


Seelig feelig iſt vor andern der zu ſchaͤtzen 

Und billich in die Zunfft / ſo glücklich ſind / zu ſetzen 
Der weit von aller Angſt / vnd auffer aller Pein 
Befreyt vors Feindes furcht / 8 den En⸗ 

geln ſeyn; 
Hie iſt nur vngemach / hie hoͤrt man nur von Kriegen / 
Von rauben vnd von Mord / von Bluth⸗ erdurſten 

0 1 zuͤgen 
Bellona 


Bellona hetzet an der Helden groſſe Zahl / 
Der grauſe Mavors auch wetzt feinen ſeiten⸗ſtahl. 
So das wir immerforth in Furcht —— ums 
| weben 
Und in denſelben auch zu bringen vnſer Leben 
Gleich wie ein Schiffs⸗Mann pflegt / der keinen 
Vfer findt / 


Wenn ſturm vnd Waſſer jhm rings umb zu wie⸗ 
der ſind. 


Derſelbe wenn er höre das vngeſtuͤme bellen 
Der Toll⸗ vnd wilden ⸗See / der u erhabnen 


1 ellen 
Die Schaum vor Eyfer ſpeyt / ſo wuͤnſcht er jhm 
Pe den porth / 
An den er lenden moͤcht als zum recht ſichrem 
t 


yrth. 

Nun ſolchen ſichern Porth des Himmels hat erlanget 

Der ſeelig ſeelig HERK/ wornach er ſich gebanget 
Und offt geſehnet hat / auch kurtz vor ſeinem End 
Auff dieſe Arth geredt: 7 

Anapeſtiſche ſtrophe. 

Komm Jeſu ich warte mit groſſem verlangen / 
Komm Jeſu vnd nahe dich eilig zu mir 

Ich wil dich mit freudigen Armen umbfangen 
Komm Jeſu mein einige Wonne vnd Zier 0 

‚ 3 \ 


Ich eile von binnen 
Zun Himliſchen Zinnen 
Diß wundert nur mich 1 
Wie das doch die Seele Bi 
Die Traurige Hoͤle 7 
Vnſeres Leybes kan dulden umb ſic h. 
Worauff in Gottes Hand. 
Auch ſeine Seel gebracht / alda ſie ewig Lebet 
Und bey der Engels⸗ ſchaar in vollen Freuden ſchwebet / 
Jetzt ſingt ſie immerforth: Heiug iſt vnſer Gott 
Ja Heilig / Heilig iſt der Herre Zebaoth. j 
| Aliud \ 
Schmertzliche Klage des Juͤngſten Hin⸗ 


terlaſſenen Sohnes tiber die Grauſamkeit 
des Todes. : 


» m 
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Sr noch nicht auff zuwuͤtten / 
Todt / der du vns fuͤr vnd fuͤr / 
Gtehſt vnd laureſt auff die Thür: 
Haben wir nicht gnug erlitten t 
Deiner ſcharffen Senſen / ſtahl 
Das vns faͤllet allzumahls 


Muſtu mich denn jest berauben 


A 


7 
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Meines Vaters / welcher mich 

Stets geliebet inniglich? 
Konteſtu nicht mehr erlauben 

Das fuͤr deiner Tyranney 

Er nach Mee, Leben frey? 


ale ich in den jungen Jahren 
Schon erlernen was da ſey 
Deine wilde wuͤterey? 
Muß ich ſchmertzlich jetzt erfahren 
Wie du ohne Vnterſcheidt / 
Alle macheſt 2. zur Beut? 


Billich haͤtſtu ſollen ſchonen 
Seiner Treu vnd Froͤmigkeit 
Welche ja zu jeder Zeit / 


Pflegt dieſelben zu belohnen 


So fie ſonder falſch geliebt / 
Und ohn e geuͤbt. 


Aber was hilfft dieſes klagen 


Das 


— 


| Das ich dir vergeblich thuꝛ 
1 Er iſt jetzt in ſanffter ruh / 
Trey von Sorgen / frey von plagen 

| Frey von aller Angſt ond Pein 
Der wir vnterworffen ſeyn. 


Drumb fo hemmt die Thraͤnen fluͤſſe 
Trautſte Mutter / haltet ein / 
Weil wir deß verſichert ſeyn 


Auch jhr Brüder ſtillt den Bach / 
Haltet ein mit Weh⸗ vnd Ach. 


hendem Hr. Vater den letzten Ehren? 
dienſt zu ſeinem Ruhe⸗Betlein 
leiſten wollen vnd ſollen / 


Johannes Bluͤmig / Thor. 


Das er nichts von Schmertzen wiſſe; 5 
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Hiemit hat ſeinem Hertz geliebten in Gott ru⸗ Bi 
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